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Frankreich. 

Paris, vom 8. Januar. — Der Minifterwechfel 
iſt unerwartet ſchnell erfolgt, da man wußte, daß der 

oͤnig eine beſondere Abneigung gegen einen fo durch 
greifenden Schritt hatte, und wenn er einmal ſeine 
Gunſt und ſein Vertrauen einem Manne geſchenkt hat, 
ohne die dringendſten Urſachen nicht darin wankend 
gemacht werden kann. Er wußte, wie die fruͤhere 


Geſchichte Frankreichs zum Schaden des oͤffentlichen 


Weſens nur zu oft Beiſpiele darbot, wo die treueſten 
Freunde dem kleinſten ſcheinbaren Vortheile aufs 
geopfert wurden. Einer hohen Perſon, die ſchon 
früher in einem Conſeil den Miniſterwechſel als noͤthig 
ſchilderte, ſagte der Koͤnig: taisez vous, affaire 
est assez embrouillèe sans vous. Am Ende aber 
goͤb der Drang der Umſtaͤnde den Ausſchlag. So wie 
das Minifterium jetzt zuſammen geſetzt iſt, hat es den 
Beifall keiner Parthei, und if offenbar blos proviſo⸗ 
riſch. Die Miniſter ſelbſt ſind unter einander nicht 
einig. Die vier von der frühern Verwaltung geblie⸗ 
benen Miniſter find, wenn fie gleich den gemäßigten 
Theil derſelben bildeten, doch in der oͤffentlichen Mey⸗ 
nung compromittirt. Roy und Portalis ſind zu er⸗ 
klaͤrte Gegner der Jeſuiten, als daß ſie mit dem Bi⸗ 


ſchof von Hermopolis zuſammen leben koͤnnten; ein Noch 


Umſtand, der ſchon am erſten Abend Uneinigkeiten 
veranlaßte. Das Miniſterium des oͤffentlichen Unter⸗ 
richts ward Hrn. Lains angetragen, der es aber aus⸗ 
geſchlagen hat. Auch Hr. Royer⸗Collard hat erklaͤrt, 
daß er bei dieſer Zuſammenſetzung keine Stelle im 
Miniſterium annehmen koͤnne. Es wird ſchwer ſeyn, 
ein definitives Miniſterium ohne Royer- Collard zu 

den, da er bei Weitem die größte Popularität in 
Frankreich genießt. Er iſt in feinen Prinzipien über 
eiberalität hoͤchſt methodiſch, fo daß es faſt an Pedan⸗ 
terie grenzt, und wird ſicher nicht in das Miniſterſum 


treten, wenn er nicht die größte Aus ſicht zum Sieg 
ſeiner Meynungen hat. 5 

Eine ſo eben erſcheinende kleine, aber gedlegene 
Schrift des Herrn Terneaux, giebt über franzoͤſiſche 
Schaafzucht und Wollhandel ſolche Aufſchluͤſſe, wie 
ſie ein deutſcher Staatswirth der den Gegenſtand im 
patriotiſchen Intereſſe ſeines eigenen Landes unterſu⸗ 
chen wollte, ſelbſt nicht zweckmaͤßiger Hätte auffinden 
koͤnnen. Es erhellt daraus, daß in den zwei letzten 
Jahren die franz. feine Wolle mehr im Preiſe gefallen 
ift als je. Nur der Preis der ganz feinen und uͤberfei⸗ 
nen hat ſich erhalten. Im Januar und Februar 1827 
wurde das Kilogramm (2 Pfunde) (ſaͤchſiſcher Electo⸗ 
ralwolle, im Kalten gewaſchen, ſo daß ſie alſo noch 
35 Procent im Warmen verlieren wird,) zu 22 Fran⸗ 
ken verkauft, wogegen man fuͤr die allerfeinſte bereits 
warm gewaſchene franz. Wolle, die in der letzten Wär 
ſche nur noch 6 bis 7 Proc. verliert, keinen Preis über 
16 Fr. erhalten konnte. Die Differenz iſt alſo beinahe 
50 Proc. zu Gunſten der ſaͤchſiſchen. Sogar die aller⸗ 
feinſte ſpaniſche konnte nicht hoͤher, als 9 Fr. das Ki⸗ 
logramm angebracht werden. Die Markt⸗Regiſter 
ſeit 20 Jahren zeigen die Veraͤnderungen der Preiſe, 
bei befiändiger Vermehrung des Wollenerzeugniſſes. 
vor 40 Jahren war die fpanifche Wolle die 
theuerſte, obgleich fie bereits durch die Miſchung des 
ſaͤchſiſchen Bluts mit dem verfeinerten franzöftichen 
in Rambouillet in den Augen der Kenner weniger werth 
geworden war. Von 1796 bis 1804 wurde der Unter⸗ 
ſchied noch auffallender, und ſo zeigten auch die Preiſe 
bis 1827 einen beſtaͤndigen Wechſel. Der Unterſchied 
derſelben für die dreierlei, „nämlich die franzoͤſiſche, 
die ſaͤchſiſche und die ſpaniſche in demſelben Grade ges 
waſchen und entfettet, war zwar im Jahre 1810 in 
den Tuchmanufacturen zu Sedan und kLouriers no 
nicht ſo auffallend, aber er wurde es nachher, und 


das Kilogr. 34 Fr. 
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nun gegenwaͤrtig: die ſpaniſche, allerfeinſte, das Ki⸗ 


logramm 24, feanzoͤſiſche, allerfeinſte, das Kilogr. 


18, ſaͤchſiſche Electoraltzolle, das Kilogr. 16 Fr. im 
J. 1804; im J. 1870 die ſpaniſche, allerfeinfte, das 
Kilogr. 20, franzoͤſiſche, das Kilogr. 22, ſaͤchſiſche 
das Kilogr. 20 Fr.; im J. 1816 die ſpaniſche das 


Kilogr. 16, franzoͤſiſche das Kilogr. 22, ſaͤchſiſche 


das Kilogr. 23 Fr.; im J. 1820 die ſpaniſche das 
Kilogr. ie franzoͤſiſche das Kilogr. 24, ſaͤchſiſche 
das Kilogr. 25 Fr.; im J. 1823 die ſpaniſche das 
Kilogr. 10, franzoͤſiſche das Kilogr. 15, fächfifche 
das Kilogr. 21 Fr.; im J. 1824 die ſpaniſche das 
Kilogr. 10, franzoͤſiſche das Kilogr. 18, ſaͤchſiſche 
das Kilogr. 20 Fr.; im J. 1827 die ſpaniſche das 
Kilogr. 9, franzoͤſiſche das Kilogr. 20, ſaͤchſiſche 
Gegenwaͤrtig, wo die aller⸗ 
feinfte franz. Merinowolle nicht einmal mehr um die 
Preiſe von 1826 angebracht werden kann, haben die 
Englaͤnder bereits alle ſaͤchſiſche Electoralwolle und 
zwar noch zu hoͤheren Preiſen als 1826 angekauft. Die 
franz. Manufacturiſten, welche bereits die allerfeinſte 
franz. zuſammengekauft haben, muͤſſen nun entweder 


in Sachſen den Ausſchuß, den die Englaͤnder nicht 


wollten, zu einem uͤbertriebenen Preiſe kaufen, und 
dann 33 Procent vom Werth Einfuhr⸗Abgabe zulegen, 
oder, wie bereits einige thun, auf die Verfertigung 
der ganz feinen Tücher verzichten. Die durch ein Ges 
ſetz ſeit 1800 erfolgte Befchränfung der Wollen⸗Ein⸗ 
fuhr hat nun die nachtheilige Folge, 
künftig aus den Niederlanden, und aus England be⸗ 
zogen werden muͤſſen. Frankreich kann hoͤchſtens ſei⸗ 
nen eigenen Bedarf fabriciren, und ſelbſt dazu wird 
ein Theil jener allerfeinſten erfordert. 


England. 


London, vom 24ften Januar. — Folgende Minis 
ſterial⸗kiſte, die ſchon am 18ten courſirte, hatte bis da⸗ 
hin Glauben gefunden und giebt den Times vom aaſten 
zu heftigen Bemerkungen auf ihre Weiſe Anlaß: der 
Herzog von Wellington erſter Lord der Treaſury 
und Ober Heeresbefehlshaber. Lord Lyndhurſt 
Lord» Kanzler. Graf Bathurſt Praͤſident des Con⸗ 
ſeils. Herr Peel Staats Secretair des Innern. 
Graf Dudley des Auswärtigen, Hr. Huskiſſon der 
Colonien. Graf Melville für das indiſche Amt. Hr. 
Goulborn Kanzler der Schatzkammer. Hr. Ch. Grant 
Praͤſident des Handelsamts. Hr. Herries Muͤnz⸗ 
meister. Lord Ellenboroug Geheimesſtegel. Graf 
von Aberdeen Kanzler des Herzogthums Lancaſter. 
Lord Palmerſton Kriegs⸗Secretalr. a 

Der Courier vom 22ſten ſagt: „Man vernimmt, 
daß diejenigen Glieder des geweſenen Miniſteriums, 
die nicht in den neuen Anordnungen begriffen, dieſen 
Morgen nach Windſor gegangen ſind, um die Siegel 
ihrer reſp. Aemter in die Haͤnde Sr. Maß. abzugeben. 
Man vermuthet, daß die neuen Glieder des Cabi⸗ 
nets auch dort ſeyn werden. Gewiß iſt, daß Marg. 


haben, um nach Windſor zu gehen. 


daß dieſe Tuͤcher 


von Landsdoton und Hr. Herries die Stadt verlaſſen 
Man erwartet 
nicht daß die Ernennungen dieſen Abend amtlich in 


der Gazette erſcheinen werden. Der Herzog von Wel⸗ 


lington wird hente der neuen Adminiſtration fein er⸗ 
fies Cabinets⸗Diner in Apfley⸗houſe geben.“ 
Don Miguel war in Plymouth angekommen. 7 
Die Zeit naͤhert ſich bei uns immer mehr, wo 
das Miniſterium ſich von den Anſpruͤchen und 
dem Einfluffe der Großen aller Parteien losrele 
ßen, und ſich auf den guten Willen der Nation — 
nicht des Poͤbels, ſondern des wohlhabenden Mittel⸗ 
ſtandes — ſtuͤtzen lernen muß. Dieſe außerordent⸗ 
lich zahlreiche Claſſe, auf welche der größte Theil 
der Staatslaſten fällt, und deren Forderungen nicht 
uͤberhoͤrt werden duͤrfen, hat jetzt außer dem Parla⸗ 
ment eine Vertretung, welche ſelbſt dem Parlamente 
Achtung abzwingt, eine Vertretung, welche wechſels⸗ 
weiſe die Öffentliche Meinung leitet und von ihr gelei⸗ 
tet wird, und welcher weder Regierungen, noch Par⸗ 
teien etwas allgemein Wirkſames entgegenzuſetzen 
vermoͤgen — die unabhaͤngigen Journale! In nenne 
fo die Zeitungen, welche wegen der großen Aus deh⸗ 
nung ihrer Circulation fuͤr Regierungen und Parteien 
unkaͤuflich geworden find, oder die, wenn ſie ſich 
kaufen ließen, bald ſo ſehr an ihrer Ausbreitung und 
ihrem Einfluſſe verlieren muͤßten, daß fie nicht mehr 
des Kaufes werth ſein wuͤrden. Wer den Gang der 
Dinge in unſerm Lande beobachtet, weiß, wie ſehr 
dieſe, der urſpruͤnglichen Verfaſſung unbekannte Macht 
ſeit dem Anfange der franzoͤſiſchen Revolution au 
Staͤrke gewonnen hat. Sie iſt ſo ſtark, daß ſie zur 
Abwehruͤng der Willkuͤhr das Parlament beinahe übers 
flüffig gemacht hat; fie erfaͤhrt alles, entdeckt alles 
und ſpricht ſich über alles aus; fie muß fortfahren, 
es zu thun, um ihres eigenen Daſeins willen. Ein 
Redacteur machte neulich die Bemerkung: „Wenn die 
Tageblaͤtter ſich dazu vereinigten, ſo koͤnnten ſie in 
Einem Tage London in einen 19 ſchreiben! "und 
er hat damit nur wenig uͤbertrieben. „Was, fragt 
man vielleicht, wird die Folge hiervon fein; „Ich 
antworte: kein Aufruhr! denn die Claſſe, welche dieſe 
Journale unterſtuͤtzt, wuͤnſcht keinen; aber ein all⸗ 


mähliger Sieg der Billigkeit Über verjaͤhrte Mißbraͤu⸗ 


che, welche noch immer unſere ſchoͤne Verfaſſung ent⸗ 
ſtellen; Ordnung und Sparſamkeit in den Finanzen; 
aber vor allem die Befreiung der Krone von axiſto⸗ 
cratiſcher Herrſchaft, und die Bildung von Mints 
ſterien, welche ohne Furcht die Sinecuren und un⸗ 
nutze Stellen abſchaffen duͤrfen, weil ſelbſt die Eigen⸗ 
thuͤmer der Rotten-⸗Boroughs, welche dadurch gend? 
thigt werden wuͤrden, aus ihren eigenen Mitteln fuͤr 
ihre juͤngeren Soͤhne und Neffen zu ſorgen, es nicht 
wagen koͤnnten, ſolchen Miniſtern ihre Stimmen im 
Parlamente zu verſagen; kurz — was in einem Han⸗ 
delsſtaate im Laufe der Zeit unvermeidlich it — der 
Sieg des Handels⸗ und Gewerbſtandes über die 


— 


Grundeigenthuͤmer. Ob dies Alles zum endlichen Bes 
ſten des Landes führen, und ob nicht das Ueberge⸗ 
wicht der Journale und des Handels uͤber den Acker⸗ 
bau zu größeren Uebeln führen duͤrfte, als die ſind, 
über die man ſich jetzt beſchwert, möchte ich nicht bes 
haupten — aber daß ih eine ſolche Umaͤnderung 
vorbereitet, und daß wir nahe daran ſind, ſie ausge⸗ 
fuͤhrt zu ſehen, iſt nur zu gewiß. Es heißt, das jetzi⸗ 
ge Miniſterium ſolle in kurzem ganz Whigifh werden, 
und dies in Folge einer veraͤnderten Geſinnung des 
Koͤnigs hinſichtlich der Emancipation der Katholiken. 
ch glaube weder das eine, noch das andere; ich 
zweifle, daß die Whigs als eine Partei fo viel Zutrauen 
beſitzen, um ſich allein gegen die andere Partei be⸗ 
baupten zu koͤnnen, und ich zweifle noch mehr, daß 
die oͤffentliche Meinung für die Emancipation ſchon 
ſo reif ſei, daß ſie von der Regierung ohne Gefahr 
vorgeſchlagen werden koͤnnte. Aber in wenigen Jah⸗ 
ren wird ſie es ſein, wenn die Katholiken nicht ſelbſt 
ihre Sache verderben. (Bremer 3.) 
Briefe aus Newfoundland melden, daß ein Herr, 
Namens Cornwark, der den Auftrag hatte, das In⸗ 
nere der Inſel zu bereiſen, nach einer Abweſenheit von 
3 Monaten, nach der Hauptſtadt St. Johns zuruͤck⸗ 
gekebrt ſey. Er hat einen bisher ganz unbekannten 
Laudſtrich von 200 (engl.) Meilen im Umfange, er⸗ 
forſcht, und Huͤtten der rothen Indianer gefunden, 
don den Bewohnern ſelbſt aber nichts entdecken koͤnnen. 
An unſern ſuͤdweſtlichen Kuͤſten war am 13ten Nachts 
ein ſchrecklicher Sturm. Unſere Zeitungen geben eine 
große Liſte von Fahrzeugen, die dadurch Schaden ge⸗ 
listen haben. 0 \ . 
Es ift vor Kurzem ein Werk erſchienen, betitelt: 
Die Londoner Clubbs. Dieſe meiſt jovialiſchen 
Vereine zaͤhlten als Mitglieder die ausgezeichnetſten 
Perſonen des Landes, Prinzen vom Gebluͤt, ja Se. 
jetzige Maj, nicht ausgenommen. Wohl keiner von 
allen Clubs aber iſt charakteriſtiſcher als der Beefſteak⸗ 
Club. Seinen Urſprung verdankt er, wie die meiſten 
ſolcher geſelligen Verbindungen, dem Zufall. Nicht 
das Attelier eines Thorwaldſen oder eines Canova 
koͤnnte beſuchter ſeyn, als das Arbeitszimmer von 
Rich, unſeres witzigen Pantomimen. Hier verſpaͤ⸗ 
tete ſich eines Tages der alte Carl Peterborongh und 
nahm Richs Einladung zu einem Beefſteak, das dieſer 
ſich ſelbſt bereitete, gern an. Der leckerhafte Carl 
fand das Beefſteak ſo ſchmackhaft, daß er das naͤchſte 
mal mehrere Schmecker mitbrachte, und ſo ſammelten 
ſich nach und nach die Beefſteakiers des Parlaments, 
des Hofes, der Gerichte, der Theater in bruͤderlicher 
Eintracht um den wohlriechenden Heerd, und nicht 
ſelten ſah man den Herzog von Norfolk, Praͤſident 
des Clubbs, einen ausgezeichneten Schmecker, mit 
Brougham, der ihm in dieſer Qualität nicht nachſteht, 
in den verſchiedenen Kuͤnſten des Zubereitens eines 
Beefſteaks wetteifern. Punkt 5 Uhr wurde im Lokal 
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des Clubbs ein Vorhang aufgezogen, und die parla⸗ 
mentariſchen, edeln Beefſteakiers erſchienen am Heerd, 
mit dem noblen Geſchaͤft der Kochkunſt aufs ſorgfaͤl⸗ 
tigſte beſchaͤftigt. Unter den Herden am Heerd prangte 
das paſſende Motto aus Macbeth: „Waͤr es auch 
abgethan, wenn es gethan iſt, dann waͤr' es gut, es 
wuͤrde raſch gethan.“ 1 
Vor Kurzem wurden von der Polizei zwei Matro⸗ 
ſen, John Williams und George Parſons, arxetirt 
und dem ſitzenden Alderman im Stadthauſe vorgeführt, 
weil ſie eine Straßenlaterne zerbrochen hatten. Statt 
mit Kleidern, nur kuͤmmerlich mit einigen kumpen be⸗ 
deckt, und abgemagert von langem Hungerleiden, 
ſtanden beide Ungluͤckliche da, ein Bild des graͤßlichſten 
Jammers. Ein Nachtwaͤchter, John Bone, ſagte 
aus, die beiden Angeklagten waͤren ihm in Grace⸗ 
Church⸗Street begegnet, und haͤtten ihn gebeten, ſie 
doch auf das Wachthaus zu fuͤhren, denn ſie waͤren 
ohne alles Obdach und ſtuͤrben Hungers. Hierauf 
gab ich ihnen zu verſtehen, ſagte Bone, daß es nutz⸗ 
los ſey, ſie auf das Wachthaus zu bringen, da man 
dort nur Solche aufnehme, die eines Verbrechens 
oder Vergehens wegen feſtgenommen werden. Nun, 
antwortete Williams, ſo muß ich etwas thun, um 
dort Aufnahme zu finden, und hiermit zog er ein gro⸗ 
ßes Zulegemeſſer aus der Taſche und ſchleuderte es 
gegen eine Laterne. — Jetzt, fuͤgte Bone hinzu, 
glaubte ich fie Beide arretiren zu muͤſſen. — Warum 
haſt Du die Laterne zerbrochen? fragte der Alderman 
den John Williams. — Weil ich mich des Bettelns 
ſchaͤme, und lieber ſterben will als ſtehlen. Ich bin 
von der ganzen Welt verlaſſen. Sechs Naͤchte habe 
ich auf der Straße zugebracht, und ſeit drei Tagen 
nichts gegeſſen. Ich ſah mich gezwungen, irgend ein 
Mittel zu finden, um mich wenigſtens auf eine Nacht 
gegen die bittere Kaͤlte zu ſchuͤtzen. Was dieſen Mann 
da (auf Parſons zeigend) betrifft, ſo kenne ich ihn 
nicht, er befindet ſich in gleichem Elend mit mir, und 
wir begegneten einander auf der Straße. — Der Al⸗ 
derman zog hierauf die Unternehmer der Straßener⸗ 
leuchtung zu Rathe und verurtheilte Williams zu drei 
Monat Zuchthausarbeit, indem er zwar ſehr bedauerte, 
ihn in ſo ungluͤcklichem Zuſtande zu ſehen, allein ſeine 
Beſtrafung zur Sicherheit der Straßenlaternen Lon⸗ 
dons durchaus nothwendig fand; denn, wenn alle 
Angluͤcklichen dieſer Hauptſtadt erſt erfuhren, daß fie 
ſich durch Zerbrechen der Laternen Huͤlfe verſchaffen 
koͤnnten, ſo wuͤrde bald keine ganze mehr 1 
ſeyn. Auf dieſe Weiſe hatte Williams das Glück, 
ſich eine Wohnung und gute Nahrung für die naͤchſten 
3 Monate im Gefaͤngniß Bridewill zu ſichern. — 
Nicht fo glücklich erging es Parſons. Marroſe ſeit 
ſeinem neunten Jahre, ſtand er dreizehn Jahre in Koͤ⸗ 
niglichem Dienſte. Jetzt iſt er entlaſſen und noch 
obendrein krank. Er hatte den Magiſtrat gebeten, 
ihn nach feiner Parochie in der Grafſchaft Suffer 


\ 
transportiren zu laſſen; allein dieſer Bitte konnte des⸗ 
wegen nicht willfahren werden, weil nach Engliſchem 
Geſetzen diejenige Gemeinde, wo der Arme zuletzt ge⸗ 
ſchlafen hat, die Koften feines Transportes nach ſei⸗ 
ner Parochie zu tragen hat. Das Geſetz bedient ſich 
des Ausdrucks: wo der Arme in einem Bett geſchla⸗ 
fen hat; nun hat aber Parſons, ſeitdem er in rondon 
iſt, nie in einem Bett geſchlafen, ſondern immer auf 
der Erde. Daher forderte der Richter (es war Sir 
Peter Laurie) nicht erſt irgend einen Gemeinde⸗Vor⸗ 
fieyer auf, Parſons fortſchaffen zu laſſen da er nur 
zu gut wußte, dieſe Aufforderung würde unnuͤtz fein, 
indem die Parschials Behörden bei uns, wenn es gilt, 
den Armen zu helfen, ſich eine eben ſo große Gewiſ⸗ 
ſensſache daraus machen, ſich an den Buchſtaben des 
Geſetzes zu halten, als zu gewiſſen Zeiten des Jahres 
auf Koften der Gemeinde zu ſchmauſen. Uebrigens 
wird in ihren Rechnungen das Begraͤbniß jedes Armen 
als eine Gemeindeausgabe aufgefuͤhrt, und unter die⸗ 
ſer Rubrik duͤrfte man Parſons leicht bald figuriren 
ſehen; denn er iſt frei geſprochen worden, bis er ent⸗ 
weder Hungers ſtirbt, oder ſich durch irgend eine That 
eines Platzes in der Tretmuͤhle neben Williams wuͤr⸗ 
dig macht. 
Turkei und Griechenland. 

Trieſt, vom 10. Januar. — Lord Cochrane kreuzt 
vor dem Hafen von Navarin, und die daſelbſt noch 
vorfindlichen aͤgyptiſchen Schiffe ſollen durch ſeine 
Gegenwart ſehr beunruhigt ſeyn. Denn ob er gleich 
ſchwerlich wagen wird, in den Hafen ſelbſt einzulau⸗ 
fen, ſo kann er doch jedem einzelnen Schiffe das 
Einlaufen verwehren, und dadurch alle Zufuhr 
von Lebensmitteln abſchneiden. Man behauptet, 
daß die ägyptiſchen Truppen großen Mangel an 
dieſen leiden, und daß daher große Sterblich⸗ 
keit unter denſelben eingeriſſen ſey. Die ſtrenge 
Disciplin, welche Ibrahim Paſcha haͤlt, hat eine 
Art von Aufruhr augenblicklich unterdruͤckt, und 
viele Hinrichtungen nach ſich gezogen. Es heißt, 
Ibrahim Paſcha wolle die ihm nach dem Treffen bei 
Navarin übrig gebliebenen Kriegsſchiffe als Trans⸗ 
portſchiffe benützen, und unter dem Schutze einer der 
europaͤiſchen Seemaͤchte, feinen Ruͤckweg nach Alexan⸗ 
dria antreten. a 

Odeſſa, vom 18. December. — Seit 8 Tagen 
haben wir hier wegen des herrſchenden Nordwindes 
keine directen Nachrichten aus Conſtantinopel; wir 
wiſſen daher auch nichts über Hrn. v. Ribeaupierre. 
Von hier gehen täglich Schiffe nach Conſtantinopel 
mit Getreide und Mehl zur Verproviantirung der 
Hauptſtadt, und es iſt ſonderbar, in einem Augen⸗ 
blicke, wo man einen foͤrmlichen Bruch zwiſchen unſe⸗ 
rer Regierung und der Pforte mit Wahrſcheinlichkeit 
erwartet, aus unſern Häfen die groͤßten Maſſen von 


Getreide nach der Türfei verfuͤhren zu ſehen. Eine 


gegenuͤber liegen. 
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ſcher Kaufleute, die thells zu Conſtantinopel, theils 
bier anfäßig find, haben mit der Pforte Lieferungs“ 
confracte zur Verpflegung der Hauptſtadt abgeſchloſ⸗ 


fer. Zum Transporte bedienen fie ſich faſt aus ſchließ⸗ 


lich ſardiniſcher Schiffe. Die Communication zwi 
ſchen Odeſſa und Petersburg iſt bei dem eingetretenen 
Froſte ſehr ſchnell, und man erhält täglich Briefe von 
ba, welche darin uͤbereinſtimmen, daß man dort einen 
Krieg zwiſchen Rußland und der Pforte für beinah 
unvermeidlich halte, daß dem Vernehmen nach del 
Kalſer ſelbſt zur Armee abgehen wolle, und daß ſeint 
Reiſe dahin vielleicht früher, als man vermuthe, be⸗ 
vorſtehe. Wir ſind indeß ſeit einer Reihe von Jahten 
zu oft in unſern urtheilen und Erwartungen uber die 
politiſchen Ereigniſſe getaͤuſcht worden, als daß der 
ruhige Beobachter ſich ſo leicht durch Mittheilungen 
dieſer Art verleiten ließe, uͤber das Eintreffen einer 
großen Begebenheit im Voraus abzuſprechen. Dit 
angeſehenſten Handelshaͤuſer richten übrigens ihre 


Angelegenheiten fo ein, daß fie für jeden Fall 94 


ſichert ſind. (Allg. Zeit.) 
Miscellen. Ä 
Die eßbaren Vogelneſter, die von Vielen als eine gro? 
ße Delicateffe geſchaͤtzt werden, werden im ganzen indi⸗ 
ſchen Archipel, vorzuͤglich haͤufig aber auf den Inſeln ge⸗ 
funden, welche der Küfte Tawoy, im Koͤnigreich Siam 
Sie find im Januar am vollrom⸗ 
menſten, werden aber auch ſechs Wochen vor und nach 
dieſem Monate geſammelt. Wie viele jahrlich gefun⸗ 
den werden iſt ungewiß, weil malaliſche, chineſiſche, 
ſiameſiſche und andere Schiffe dieſe Inſeln zu beſuchen 
und einen Theil der Neſter mitzunehmen pflegen, au 
hängt viel von der Gewandtheit des Einſammlers ab, 
welcher die Schwalben, indem er ſie von den kaum 
vollendeten Neſtern vertreibt, noͤthigt, neue zu bauen. 


Das Geſchaͤft eines ſolchen Neſtſammlers iſt nicht im 


mer ohne Gefahr, da er ſich an Stricken oder a 
leichten, aus ſpaniſchem Rohr verfertigten Leitern af 
den Abgruͤnden und Felſenwaͤnden herablaſſen muß, 


und die Hoͤhlen, in welchen er die Neſter ſucht, oft 
ſo labyrinthiſch ſind, daß er den Ausweg nicht mehr 


finden kann. Dieſe Neſtſammler trinken viel Arrak 
und machen auch vom Opium ſtarken Gebrauch. Un⸗ 
ter der birmaniſchen Regierung betrug die Menge der 
jaͤhrlich eingeſammelten Neſter wahrſcheinlich nicht 
mehr als zwei Pekols, obſchon ohne Zweifel fuͤnf bis 
ſechs Mal ſo viel geſammelt werden koͤnnte. Das 
Recht, dieſe Neſter einzufammeln, war damals um 
500 Rupien fuͤr das Jahr verpachtet. Seitdem die 
Englaͤnder Se von diefen Inſeln genommen haben, 
werden für die Tawoy⸗Inſeln allein 15,000 Rupien 
jaͤhrliches Pachtgeld bezahlt und man erwartete noch 
75 Rupien weiter für die Morgwi⸗Inſeln zu er⸗ 
ten. 


V gerung der Entſcheidung möchte 


kungslinie, liegt, Anſpruͤche machen. 


Es iſt bekannt, daß die V. Et. auf das ſaͤmmtliche 
Land, welches weſtlich und füdl.ch von einer vor eini⸗ 


gen Jahren nach dem Hochlande an den Ufern des St. 
Bic gezogenen Entdek⸗ 


kawrence⸗Fluſſes unterhalb 
8 75 5 Dieſe Hoch⸗ 
lande liegen, an mehreren Stellen, innerhalb einer 
Entfernung von 12 (engl.) Meilen vom St. Lawrence, 
und gehen an einer Stelle nur 40 Meilen ſuͤdoͤſtlich 
von Quebek hin. 


waska, welche ſchon vor dem Beſitz von Neu⸗Braun⸗ 


ſchweig und Canada, durch die brittiſche Regierung 


beſtand, und in der That die einzige Landſtraße zwi⸗ 
ſchen den Provinzen bildet, fo wie die ganzen Gewaͤſ⸗ 
fer des St. John Fluſſes, oberhalb der großen Fälle, 
den V. St. gehoͤren. Dieſe Graͤnze iſt lange Zeit hin⸗ 
durch ein Gegenſtand der Unterhandlung zwiſchen den 
zwei Mächten geweſen, und iſt es noch jeßt. Einige 
Verhandlungen, die zwiſchen der Regierung von Neu⸗ 
Traun ſchweig und den Staaten Maine und Maſſachu⸗ 
ſetts über die ſtreitigen Ländereien geſchwebt hatten, 
waren aufgeſchoben worden, weil man bei der ſtrei⸗ 


tigen Lage der Dinge nichts veraͤndern koͤnne. Unter 


dieſen Umſtaͤnden zog ein Mann, der ſich nahe bei 
Madawska niedergelaſſen, am vergangenen 4. Jul⸗ 
die amerikaniſche Flagge auf, wurde ſpaͤterhin bei 


ſchuldigt, die Poſtkutſche angehalten zu haben, von 


dem Sherif von Reu-Braunſchweig verhaftet und in 
das Gefaͤngniß von Fredericton, der Hauptſtadt von 
Neu Br., geſchickt. Dieſer Mann nennt ſich Gene⸗ 
ral Baker und behauptet, daß er ein amerikaniſcher 
Bürger ſey, den man auf amerikaniſchem Gebiet vers 
haftet habe. Dieſer, an ſich nicht erhebliche, Um⸗ 
ſtand, hat dazu beigetragen, die Reibung zu vermeh⸗ 
ren. Die Einwohner der auf dem Suͤd⸗ Ufer des St. 
Lawrence gelegenen Provinz haben neulich in 3 Graf⸗ 
ſchaften, St. Vallir, St. Flit und Kamouraska Ver⸗ 
en gehalten, und es iſt in einer derſelben 
eſchloſſen worden, den Koͤnig von England anzuge⸗ 
hen, ſein Recht auf die geſammten Gewaͤſſer des St. 
John zu behaupten und uͤberhaupt die Streitfrage zu 
daldiger Entſcheidung zu bringen, auf den Grund, 
daß die Ländereien, der anwachſenden Bevoͤlkerung 
— dem füdlichen Ufer des Fluſſes, unterhalb Que⸗ 
bet, wegen, welches über 60,000 Seelen enthaͤlt, die 
auf einen ſehr ſchmalen Landſtrich beſchraͤnkt ſind, 
wirklich zur Erhaltung der Bewohner nothwendig find. 
Die Unterhandlung hat, wie ſich erachten läßt, ihre 
große Schwierigkeit, und wir glauben, daß man be⸗ 
reits eine dritte Macht, jedoch ohne Erfolg, um ihre 
Vermittelung erſucht hat. Eine noch längere Ver⸗ 
I die beiderfeitige 
Spannung nur noch vergrößern. Schon hat der 
Staat Maine ſeine Unzufriedenheit mit der Regierung 
der Ver, St. daruͤber an den Tag gelegt, daß dieſe 


die Maaßregeln zur Beſitznahme 
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Landſtriches nicht fogleich ausgeführt habe, und es 


Dieſen Anſpruͤchen zufolge würde _ 
die alte canadiſche und acediſche Niederlaſſung Mada⸗ 


des ganzen ſtreitigen 


ſcheint, als ob beide Parteien eben nicht geneigt waͤ⸗ 
ren, das Ganze durch ein einfaches Zuruͤckkommen 
auf die Worte des Artikels aus dem Vertrage von 
1783 zu beendigen, aus dem die ganze Zwiſtigkeit ent⸗ 
ſtanden iſt. E 


TTT 

Chriſtoph Columbus entdeckte Amerika ia der Nacht 
vom zıten zum 12. October 1492 und Capitain Frank⸗ 
lin hat die Entdeckung der neuen Welt am 18. Auguſt 
1826 vollendet. x 


T. re 
Das Poſtfahren im ſuͤdlichen Schweden. 
Das Luſtigſte in den traurigen Gegenden Schwedens 
iſt die Schnelligkeit, mit welcher man über fie dahin⸗ 
fliegt. Das ſchwediſche Extrapoſtweſen iſt bekannt⸗ 
lich vortrefflich eingerichtet. Sendet man einen Vor⸗ 
boten voraus, findet man auf jeder Station die ver⸗ 
langten Pferde bereit ſtehen, und kann bei der Schnel⸗ 
ligkeit, mit welcher fie gewohnt find über die feſten 
Wege zu traben, ungeheure Strecken, beſonders in 
den langen Tagen, zuruͤcklegen. Selbſt die Ungewiß⸗ 
heit des Reiſens verſchwindet mit der Langſamkeit, 
wenn man bedenkt, daß es ganz gewoͤhnlich iſt, ſich 
Fruͤhſtuͤck, Mittag, Nachtquartier und was ſchwedi⸗ 
ſche Bequemlichkeit gewährt, durch den Vorboten im 
Voraus zu beſtellen. Wenn wir ſo auf zwanzig oder 
dreißig deutſche Meilen unſere Abendkuͤche bis auf die 
Sauce zum Fiſch voraus wiſſen, ſcheint doch wirklich 
ſelbſt der Gedanke des Reiſens verſchwunden. — Es 
iſt das Poſtweſen kein Inſtitut der Regierung, ſondern 
ſteht nur unter ihrer ſtrengen Aufſicht. Jeder Bauer 
iſt nach der Reihefolge verpflichtet, zu einem beſtimm⸗ 
ten billigen Preiſe die Pferde zu ſtellen und das ſchwe⸗ 
diſche Herkommen verpflichtet ihn außerdem, mit 
außerordentlicher Raſchheit zu fahren. Dies iſt eine 
durch die Natur des ausgedehnten und wenig bevoͤl⸗ 
kerten Landes von ſelbſt bedingte Einrichtung. Jedoch 
ge ſorgt iſt allein für Pferde, wer keinen Wagen mit⸗ 
bringt, kann nur traurige Karren erwarten. Zwar 


erhaͤlt man in den Staͤdten wohl Cabriolets mit be⸗ 


quemen Polſterſitzen, doch bald werden aus dieſen 
bretterne Baͤnke, dann fallen die Lehnen weg und es 
bleibt nichts als ein auf den Karren angenageltes 
Brett. Endlich in den norwegiſchen Gebirgen ſieht 
man auch dieſes ſchwinden und iſt zuletzt auf den Kar⸗ 
renboden reducirt, auf dem es alle Kunſt koſtet, Fell⸗ 
eiſen und Koffer 25 befeſtigen, und demnaͤchſt ſich ſelbſt, 
wenn der einſpaͤnnige Karren uͤber Berg und Thal 
rollt. — Unſeren Damen iſt dieſe unbequeme Luft des 
Fahrens freilich unterſagt; fuͤr einen jungen geſunden 
Mann giebt es indeſſen keine groͤßere beim Reiſen und 
allen Hypochondriſten waͤre dieſe Kur anzurathen. 

rei ſitzen wir und fliegen hinauf, hinab, die ganze 

choͤpfung vor uns, zu unſern Seiten, der blaue 
Himmel über uns. Statt der druckenden Hitze in den 


trottirenden Diligeneen, welche Überdies zum Reſer⸗ 
voir alles Straßenſtaubes beſtimmt find, freier Lufts 
zug, der den wenigen Staub verweht. Der Stra⸗ 
ßenboden faſt immer feſt, da die leichten Karren ihm 
keinen Schaden thun. Es gilt kein aͤngſtliches Gucken, 
ſich Umbiegen, man duͤnkt ſich laͤchelnd ein Herr der 
Erde, die vor uns ſich entfaltet und verſchwindet. 
Die Wege, obgleich keine Chauſſeen, find feſt. Man 
rollt über nackten Granit Abhaͤnge hinunter, wo in 
Deutſchland Niemand im Wagen ſitzen bliebe, und im 
Gallop ellen die Pferde ohne Peitſchenſchlaͤge die ſtei⸗ 
len Berge hinan. Ueberdies kein ordentliches Geſchirr, 
nur feſte Stricke, durch welche minder wohlgezogene 

ferde ſich ſchwerlich halten ließen. Hemmſchuhe 
cheinen hier unbekannt. Und wie die Gewohnheit 
kommt! wollte ich doch beim erſten Abhange abſtei⸗ 
gen, als mein kleiner Poſtillon, Skiuts ⸗bonde 
hier genannt, ein achtjaͤhriger Knabe, laͤchelnd 
Feine Peitſche ſchwang, und wir druͤben auf der jen- 
ſeitigen Hoͤhe ſtanden, ehe ich bas Wort ausſprechen 
konnte. Schon am zweiten Tage lenkte ich ſelbſt mein 
Kabriolet; jetzt gehoͤrte es mit zur Freude der Reiſe, 
ſelbſt zu fahven, der kleine Führer huckt hinten oder 


vorne auf, wo er Platz findet, — und die eigentliche 


Luft kommt dann erſt, wenn der gebrechliche Karren, 
die Berge pfeilſchnell hinunter- und wieder hinauf 
rollt. Intereſſant iſt es, auch Damen, freilich in 
feinen Cabriolets, ſitzen und felbſt lenken zu ſehen. Es 
erregt keinen Anſtoß oder Verdacht, wenn junge ele⸗ 
gante Mädchen allein über die Landſtraßen fahren. 
Wir fahen Frauen jeden Standes die Zügel führen, 
häufig, daß ſelbſt der Skiuts⸗bonde (Schuß bonde 
ausgeſprochen) fehlte. Eine junge Dame geht zu Fuße 
auf einer Landſtraße nach dem naͤchſten Poſthauſe, be—⸗ 
ſtellt ſich daſelbſt die Poſt, beſteigt den Karren, und 
ſetzt ihre Reiſe uͤber ſechs preußiſche Poſtmeilen mit 
maͤnnlicher Entſchloſſenheit allein fort. Doch muß ich 
bemerken, daß wir dies im ſuͤdlichen Norwegen ſahen, 
wo die Landſtraßen befahrner und die Sitten natuͤrli⸗ 
cher find, oder es doch ſeyn wollen, Auf den ſchwe⸗ 
diſchen Landſtraßen herrſchte eine Todtenſtille, welche 
den oben beſchriebenen Character dieſer Gegenden noch 
mehr hervortreten laͤßt. Dafuͤr ſcheinen aber auch 
alle Fußreiſenden aus Schweden verbannt. Kaum 
daß ein Bauer von einem Dorfe zum andern geht. 
Selbſt die Bettler ſcheinen zu fahren. Erſt in Norwe⸗ 
gen trafen wir auf einige wandernde Handwerksbur⸗ 
ſchen, die das Felleiſen auf dem Nuͤcken trugen. 


Die allgemeine Zeitung, enthält folgenden merk 
würdigen Artikel aus Peſth datirt: Die engliſchen und 
1 die franzoͤſiſchen Journale, die ſich fo gern als 
das Organ der öffentlichen Meynung betrachten, find feit 
einiger Zeit bemüht, der politiſchen Eriſten Europa's den 
naben Uptergang zu prophezeihen, fie ſuchen durch ihr Angſt⸗ 
geſchrei die reinſten Gemuͤther zu beunruhigen, die befien 
Kopfe in beruͤcken, und viellticht ſich ſeloſt zu betrugen, 


oder der Partheiwuth neue Hoffnung zu 
derblichſten Abſichten zu befördern. Sie find da, wo der 
eigene Boden nicht Stoff genug zur Ausbiidung ihrer lürch⸗ 
terlichen Schilderungen über die Verruchtheit der Verwal⸗ 
tung, über die Schwäche des Landes, und Über die Finanz 
noth liefert, nicht verlegen, die wunderlichſten und anftößigs 
ſten Belege zu ihren Ausarbeitungen zu eitiren, und ſie ohne 
Schen den Abonnenten vorzulegen, wenn gleich der geſunde 
Menſchenverſtand damit in einen Widerſpruch geraͤth. Der 
Often beſonders, der den revoluttonaiten Aufſchwung des 
Weſtens bes 7 im Schach gehalten hat, zerſchellte an 
feinem eigenen Geftade, und iſt nach den tiefen Betrachtull, 
gen der öffentlichen Wortführer 11 0 und alle Angebot‘ 

en verloren, ſobald der Koloß im Norden ſich zu bewegen 
4 ra Revolution triumphirt bei dieſem Gedanken, 
der Royalismus zittert, und ſieht ſich unwillkührlich ver’ 
lafjen, ſobald die Stunde der Gefahr fchlägt, Die Sache 
Griechenlands, der dabyloniſche Thurm der neuen Politik, 
deſſen Mauern religidfe und verbrecheriſche Gefühle aufzu⸗ 
führen ſich abmubten, fol allein glͤcklich vollbracht werden, 
während die ganze civiliſirte Welt ihren Untergang darin 
feiert. Könnte wirklich die Lage der Serra Monats 
chie fo ſchmahlich ſeyn (aegen fie find die Pfeile der Bosheit 
gerichtet., könnten die Männer, denen die Leitung derſelben 
anvertraut iſt, fo wenig zu dieſem Gefchäfte taugen, als 
fremde unwiſſende Zeitungsſchreiber gern möchten glauben 
machen, dann fäbe es freilich übel um die Ruhe der Welt, 
und um die politiſche Exiſtenz Europg's aus, dann moͤchte 
die Revolution ihren Talisman, fo wie der Noyalism ſeinen 
Grabſtein, in der griechiſchen Frage gefunden haben. Noch 
aber iſt es anders, und es bedarf keines beſondern Wiſſens, 
um ſich von dem Gegentbeile jener abgeſchmackten Daten, 
die zur Verunglimpfung eines der groͤßten e dienen 


eben, ihre ver 


ollen, zu überzeugen, da fie nur die Ignoranz ihrer Ders 
10 er darthun. Man ſchlage die Resiner der d erreiiichen 
Mikitairmacht auf, und man wird finden, daß ihr ohne große 
Anſtrengungen 50,00 Mann im Felde zu Gebote ſtehen, 
während fie 200,000 Mann im Frleden zahlt Dieſe Jaht 
kriegsfaͤhiger Männer beſtebt nicht etwa in Ziffern, wis die 
Verläumdung gerne vorgeben möchte, fie beſteht in der Wirk; 
lichkeit, wie die Nummern der Regimenter und die Kadern 
derſelben ausweiſen. Jedes der 63 Inſanterieregimenter, das 
in Friedenszeiten bei 2500 Mann zaͤhlt, wird im Kriege na 
Umſtaͤnden auf 4 bis 5000 Mann, und oͤfters, wie es bei den 
ungariſchen Regimentern der Fall iſt, auf einen noch weit 
hoͤhern Stand geſetzt. Der Infanterie koͤnnen übrigens noch 
20 Greladierbataillone, 12 Sägerbataillons, ein tproler Ja. 
gerregiment, s Garniſonsbakaillone und ein Ezaikliſtenbakail⸗ 
lon beigezaͤhlt werden. Die Cavallerie, die aus 8 Cuiraſſier⸗, 
6 Dragoner, 7 Chevauxlegers⸗, 12 Huſaren⸗ und 4 Uhlanen/ 
regimentern beßeht, iſt in einem muſterhaften Zuſtaude. Die 
Militairgrenze, die durchaus dem Waffendienſte angehört, und 
in Friedenszeiten zur Bewachung des Sanktaͤtscordons 45, 0 
‚Mann verwendet, ſtellt ohne Schwierigkeit bei einem Kriege 
100,000 Mann, und im Nothfalle noch mehr, die ihrer Be⸗ 
ſtimmung, dem Militairdienſte, für den fie erzogen wurden, 
inſtinktartig gleich den Koſaken folgen, ohne erſt durch lang“ 
wierige und koſtſpielige Vorbereitungen organtſirt werden 
zu muſſen. Die 5 Artillerieregimenter find zur Bedienung‘ 
von 1500 Kanonen, theils Feld / th ils Belogerungsge⸗ 
ſchuͤtz, beſtimmt, und haben in dem bedeutenden Bombars 
dierkorps eine treſliche Schule. Das Nakettenkorps hat 
bereits einen hohen Grad von Ausolldung erlangt. Eine 
Monarchie, die im Beſitze einer . Armee, ohne noch 
auf die Landwehr hinzuweiſen, iſt, die größere Hülfsquellen, 
als irgend ein Land in der Welt beſitzt, um den ſchwerſten 
Kampf zu beſteben, und die in der neueren Geſchichte ein 
merkwuͤrdiges Beiſpiel von Ausdauer gegeben hat, da ſie 
ſelbſt unter den Augen einer ſiegreichen feindlichen Armee 
und eines jetzt wohl nicht mehr wiederkehrenden Feldheren, 
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merten Schaaren zu ſammeln, und fie auf 400,000 kampflu⸗ 
füge Krieger zu 5 5 eine ſolche Monarchie kann wohl 
en Wunſch haben, jede kriegeriſche Bewegung abzuhalten, 
um nicht die kaum vernarbten Wunden der letzten blutigen 
ampfe wieder aufzureißen, ſie kann aber nie das Gefuͤhl 
er Furcht beſttzen, und zu ſo ſchmaͤhlichen Aeußerungen 
er engliſchen und franzoͤſiſchen durnaliſten IE ag 
fung gegeben haben, noch je de en dürfen. Wenn dem 
ſtreichiſchen Staate in finanzieller Hinſicht dieſelben In⸗ 
Onvenienzen zu Theil werden, von denen durch das Bes 
duͤrfniß der Zeit wohl kein Staat frei ſtyn dürfte, und 
wenn dieſe ihm gebieten, ſeine politifchen Verhaͤltuiſſe mit 
größerer Morfiche zu betrachten, als es unter andern Um⸗ 
Händen nöthig wäre, ſo iſt damit nicht geſagt, daß die doͤ⸗ 
here Politik dem Geldfuße untergeordnet ſey. Das wirk, 
iche Vermögen eines Staates ift der Grundbeſitz; die öſt⸗ 
reichiſche Monarchie, die die reichſten und bluͤhendſten Pro⸗ 
vinzen zählt, ſah ſich durch die niedrigen Preiſe aller Nas 
turprodukte im Ueberfluſſe derſelben“ verarmen, und mußte, 
um nicht die Leiſtungen der Unterthanen zu vermehren, Fi⸗ 
nanzoperationen einleiten, die dem Uneingeweiheten drük⸗ 
kend, dem Wohlunterrichteten aber nur als ein Muſter ges 
wiſſeuhafter und tief erwägter Berechnungen erscheinen koͤn⸗ 
nen, Die geringſte politiſche Bewegung muß ein Steigen 
der Produkte nach ſich ziehen, und das Kapital des Produ 
zenten erhöhen; das Verhaltnis der Einnahme zur Auegabe 
bleibe inſofern unter den ſchwierigſten polltiſchen Umſtaͤnden 
im Gleichgewichte, und die Erfahrung hat gelehrt, daß bei 
den Mittelpreiſen des Getreides und Weines die drückend⸗ 
fen Kriegslaſten wohl muͤhſam zu erſchwingen waren, je— 
doch nie einen Ruͤckſtand im Budget der öftrzichifchen Mo: 
narchie ließen. Die Speculation, die ſich ſeit 10 Jahren 
auf die oͤſtreichiſchen. Staatszapiere geworfen, und das 
Spiel verſucht hat, kann bei einem unerwarteten Exeigniſſe 
getäuscht werden; der wirkliche Rentier, der wahre Beſitzer 
der Staatspapiere hingegen, darf vertrauungsvoll der Zur 
kunft entgegen ſehen, und jede Furcht von ſich weiſen, die 
man ihm ſo gerne einfloͤßen möchte. Die Zeit ſcheint noch 
fern! zu ſeyn, wo der Wunſch der beſoldeten und leiden⸗ 
ſchaftlichen Publiziſten, Europa in Brand zu ſehen, in Er, 
füllung-gehen wird; fie mag ſich aber unter jeder Geſtalt 
offenbaren, die oͤſtreichiſche Monarchie wird ihren Nang be: 
aupten, und gegen alle Angriffe gerüftet ſeyn; deun noch 
eſitzt fie Prinzen und Staatsmänner, die gewandt genug 
find, Armeen und Staaten zu führen; noch kann fie auf 
den Patriotism aller ihrer Bewohner rechnen, und darf 
ſtolz auf ihren militairiſchen Ruhm ſeyn. 
— —ä—ää6—n— — 
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A r. 
Fortſetzung.) 

Der Titel Dey, den wir Europäer, dem Herr⸗ 
ſcher von Algier geben, iſt bei den Muſelmaͤnnern 
nicht mehr im Gebrauch. Warum dieſe Benennung 
veraͤndert worden, wird man weiterhin ſehen. Ge⸗ 
. nennt er ſich Paſcha, was ungefaͤhr die 


edeutung von Vice-Koͤnig hat. Vormals war der 


Dey nur Paſcha von zwei Roßſchweifen, aber nach 
der verungluͤckten Expedition der Spanier gegen Al⸗ 
gier, im Jahre 1784, verlieh der Großherr an Baba 
Mahmed den Rang eines Paſcha's von drei Roßſchwei⸗ 
fen. Der Dey führer ferner folgende Titel: Uali, 
Gouverneur; Begleibeg, Fuͤrſt der Fuͤrſten; Seras⸗ 
‚ Eier, Genergliſſimus. Das Wort Dey, von den Türs 
ken Dar ausgeſprochen, heißt auf Türfifch Onkel von 


d : Een 
wie Napoleon war, Kraft genug fühlte, um bie zertrüm⸗ 


> 
r 


muͤtterlicher Seite. Der Ritter von Arvieux giebt in 
feinen Memoiren folgende Erläuterung über diefe ſon⸗ 
derbare Titulatur: „Die Urſache, warum fie dem 
Oberhaupte ihrer Republik dieſen Namen gegeben ha⸗ 
ben, beruhet darin, daß ſie den Großherrn als den 
Vater, und die Republik als die Mutter der Solda⸗ 
ten anſehen, weil fie diefeiben ernährt und unterhält, 
und den Dey als den Bruder der Nepublif, folglich 
als den muͤtterlichen Onkel aller derjenigen, die unter 
ſeiner Herrſchaft ſtehen.“ Dieſe Wortableitung iſt 
vielleicht ſo gut als eine andere; doch mahnt ſie ein 
wenig an den ſpaniſchen Gelehrten, der den Namen 
Seneca von se necans ableiten wollte. f 
Das Seeraͤuberſyſtem der Barbaresken will man 
von der Vertreibung der Mauren aus Spanien, vom 
Jahre 1492 her, datiren, alſo noch ungefaͤhr 24 Jahre 
fruͤher, als Arudſchi Barbaroſſa ſich der unumſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt von Algier bemeiſterte. Dieſer Despot 
kam auf folgende Weiſe auf den Thron: 5 
Als die Spanier Oran und mehrere andere Plaͤtze in 
Afrika eingenommen, und ſich die Stadt Algier zins⸗ 
pflichtig gemacht hatten, ſandte Selim Eutemi, ein 
arabiſcher Fuͤrſt, der damals darin befehligte, aus Be⸗ 
ſorgniß, auch ſeine Staaten moͤchten bald feindlich 
uͤberzogen werden, Geſandte an Arudfcht, der eben 
mit ſeinem Geſchwader auf einem Kreuzzug aus war, 
um ihn zum Beiſtand wider die ungelegenen Nachba⸗ 
ren aufzufordern. Arudſchi, nachdem er 15 Galeeren 
und circa 30 kleinere Fahrzeuge unter der Anführung 
feines Bruders Khair-Eddin hingeſandt hatte, brach 
nun ſelbſt zu Lande dahin auf, und zog an der Spitze 
einer kleinen Armee von Türken und Mauren in Algier 
ein. Ihrer Zuverlaͤßigkeit gewiß, faßte Arudſchi bald 
den Plan, ſich zum Herrn der Stadt zu machen, und 
nachdem er den Selim Eutemi, waͤhrend dieſer Fürft 
im Bade war, hatte ermorden laſſen, oder, wie an⸗ 
dere ſagen, nachdem er ſelbſt ihn erdroſſelt hatte, ſetzte 
er ſich auf den Thron. Sofort als Herrſcher von Al⸗ 
gier anerkannt, beſchaͤftigte er ſich nun damit, die Fe⸗ 
ſtungswerke auszubeſſern, und ſie gehoͤrig mit Trup⸗ 
pen zu verſehen. Da er ſich ſeinen neuen Untertha⸗ 
nen aber bald durch ſeine Grauſamkeit und ſeine Er⸗ 
preſſungen verhaßt machte, ſo verſchworen ſie ſich wi⸗ 
der ihn; Arudſchi vereitelte jedoch ihr Vorhaben, und 
ließ 20 der angeſehenſten Einwohner von Algier um⸗ 
bringen und deren Leichen auf die Straße werfen. 
Nachdem der ungluͤckliche Verſuch der Spanier, den 
Sohn Selim Eutemi's wieder auf den Thron zu ſe⸗ 
gen, fo wie die Einnahme von Tenez“) und die von 
Tremecen, “) den Namen dieſes Piraten furchtbar 
J Atäbiſch Teues, und von den Mauren Tnis ausgeſpro⸗ 
chen. Nach Shaw waͤre dieſe Stadt das vormalige 


Careoma. 
„) Krabiſch Telemſam, und von den Mauren Tlemſam 
gusgeſprochen. Aus dem letzteren Namen haben die 
ortugieſen Tremecen gemacht. Shaw glaubt in die 
er Stadt die Lanigara des Ptolomaͤus zu erkennen. 


— 


greifen. Der Marquis von Gomarez, Gouverneur 
von Oran, ) dem dieſe Expedition aufgetragen war, 
brach mit 10,000 Spaniern und allen Arabern, die er 
hatte zuſammen bringen konnen, gegen Tremecen auf. 
Arudſchi ſchloß ſich anfangs in dieſem Platze ein, ent⸗ 


wich aber hernach mit ſeinen Truppen bei Nacht, weil 


er abſeiten der Einwohner eine Verſchwoͤrung wider 
ſich befuͤrchtete. Der, von ſeiner Flucht benachrich⸗ 
tigte, ſpaniſche General, verrannte ihm den Weg und 
holte ihn bet dem Fluſſe Huerda, 8 Stunden von Tre⸗ 
mecen ein. Es ward von beiden Seiten mit großer 
Erbitterung gefochten, doch behielten die Spanier zu⸗ 
ketzt die Oberhand. Arudſchi und viele der Seinigen 
wurden (im Jahre 1518) getoͤdtet, nachdem er nicht 
volle zwei Jahre regiert hatte. 


Nach ſeinem Tode waͤhlten die tuoͤrkiſchen Soldaten 
und die Kaper⸗Capitains ſeinen Bruder Khair⸗Eddin, 
bekannter unter dem Namen Hariadan Varbaroſſa, zu 
ſeinem Nachfolger. Dieſer regierte anfangs in Frie⸗ 
den; als er aber im Jahre 1519, von einem allgemei⸗ 
nen Aufftand feiner, durch den Despotismus der Tuͤr⸗ 
ken auf das Aeußerſte gebrachten, Unterthanen bedroht 
war, ſo ſchickte er eine Geſandtſchaft an Selim I. und 
ſtellete ſich gegen einen Tribut unter den Schutz der 
Pforte. Selim ernannte ihn zum Paſcha und ſchickte 
föfort ein Corps Imitſcharen ab, um ſeinen neuen 
Vaſallen auf dem Throne zu erhalten. Als Khair⸗ 
Eddin ſpaͤterhin ſich eines Forts bemeiſterte, das die 
Spanier auf einer kleinen Inſel bei Algier erbaut und 
in Beſitz gehabt hatten, ließ er einen Damm aufwer⸗ 
fen, um einen neuen Hafen zu bilden. An dieſem 
Werke, das in weniger als drei Jahren zu Stande 
kam, arbeiteten 30,000 Chriſtenſclaven. Khair⸗Ed⸗ 
din vermehrte noch die Feſtungswerke um Algler, und 
verſah ſie hinreichend mit Truppen und Geſchuͤtz. 


Soliman II. ihn als den einzigen Mann anſehend, 
der im Stande ſey, es mit Andreas Doria aufzuneh⸗ 
men, ernannte ihn zum Kapudan⸗ Paſcha oder Admi⸗ 
ral. Das Paſcholik Algier einem ſardiniſchen Rene⸗ 
gaten, Namens Haſſan Aga, anvertraueud, machte 
ſich Khair⸗Eddin auf den Weg, um Soliman zu hul⸗ 
digen. Darnach unterjochte er Tunis. Aus dieſer 
Stadt durch Carl V. vertrieben, verheerte er die ita⸗ 
lieniſchen Kuͤſten, griff den Andreas Doria in der 
Bucht von Ambracia an, und blieb Herr des Meeres. 
Endlich, nach mehreren glorreichen Expeditionen, 
kehrte er nach Couſtantinopel zuruͤck, und ſtarb dort 
im Jahre 1546. 5 

Noch eine geraume Zeit fuhr die 
Paſcha's von Algier zu ernennen, 


Pforte fort, die 
und ihnen Geld 


. Yrabifch Unbran, nach Oberlin das vormalige Arſenatig. 
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gemacht hatten, entwarf Carl V. den Plan ihn anzu⸗ 


— 


und Trüppen zu ſchicken. 
Jahrhunderts ſandten die, wider dieſe Gouverneurs 
erzüenten Janitſcharen eine Deputation nach Conſtan⸗ 
tinopel und machten dem Großherrn den Vorſchlag, 
ſich ſelbſt ein Oberhaupt zu waͤhlen, daß ſie unter dem 
Namen Dai regieren, 
bezahlen ſolle, die den 
auferlegt würden, Der Großherr, den dieſe neue 
Einrichtung der Nothwendigkeit uͤberhob, die zum Un⸗ 
terhalt der Truppen noͤthigen Summen nach Algier zu 
ſchicken, gab ſeine Einwilligung zu den, von den Ja⸗ 


nitſcharen ſelbſt in Vorſchlag gebrachten Bedingungen, 


nämlich: „daß der Großherr immer der Souverain 
von Algier bleibe, und daß feinem Paſcha fernerhin 
die gewohnten Ehrenbezeugungen erwieſen würden.“ 
So verblieb es eine zeitlang. Spaͤterhin maaßten ſich 
die Paſcha's das Recht Über beben und Tod der Dey's 
an, die noch nichts weiter waren, als die Oberhaͤup / 
ter der Janitſcharen. 
(Beſchluß folgt.) 


———ßVVͥ— — 


Todes ⸗ Anzeigen. 


Mit dem Gefuͤhle des groͤßten Schmerzes zeigen 
wir unſern nahen und fernen Freunden und Bekann⸗ 
ten das am 28ſten d. Abends 84 Uhr nach einem kur⸗ 
zen Krankenlager in dem blühenden Alter von 16 Jah? 
ren und 7 Monaten erfolgte ſanfte Dahinſcheiden un⸗ 
ſerer inniggeliebten Tochter und Schweſter Minna 
ganz ergebenſt an. Wer den freundlichen und 
frommen Sinn der Verklaͤrten kannte, wird uns ſeine 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Breslau den Zoften Januar 1828. 

Verwittw. Seeling, geb. Geiler, nebſt 
den hinterlaſſenen 5 Geſchwiſtern. 


— sem nd 


Nach mehrjaͤhrigen Leiden entſchlief am 2gften v. M. 
Nachmittags um 5 Uhr unſere ältefte Tochter Ma⸗ 
thilde, in dem 
zehrenden Fieber, welches wir Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzeigen. 

Breslau den 1. Februar 1828. 

S. Wiener jun. und Frau. 


A. 6. II. J. G. L. 5 
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Dheater⸗ Anzeige 
Freitag den r. Februar: Die gefaͤhrliche Nach⸗ 
bar ſchaft. — 
ruhen. 


Beilage 


und ihren Sold aus den Steuern 
Bewohnern der Megentfchaft 


Alter von 16 Jahren an einem aus⸗ 


Hierauf: Laßt die Todten 


> . 
Gegen Anfang des 17ten 


| 


| 
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Beilage zu No. 28. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Be Vom 1. Februar 1828. 


In W. G. Korns Buchbandl. iſt zu haben: 


Schloßer, A. W. A. Mozart, eine begruͤndete und 
ausführliche Biographie deſſelben. 8. Prag. Buch⸗ 
ler. Stephan u. S. br 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Klingemann, A., Kunft und Natur. Blätter aus 
meinem Reiſetagebuche. zr Band. gr. 8. Braun⸗ 
ſchweig. Meyer. br. 5 2 Rehlr. 

Meigen, J. W., Handbuch fuͤr Schmetterlingslteb⸗ 
baber, beſonders fuͤr Anfaͤnger im Sammeln. M. 
16 Steintafeln. 8. Aachen. La Ruelle. gebdn. 
2 Rthlr. 

Petri, D“, F. E., gedraͤngtes Handbuch der Fremd⸗ 
Wörter in deutſcher Schrift⸗ und umgang⸗Sprache. 
ste verm. Auflage. 2 Bde. 8. Dresden. Arnold. 


x 3 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Tſchuͤtter, G., Derpſichore. Ein Taſchenbuch der 
neuern Tanzkunſt. 12. Dresden. Arnold. broch 


27 Sgr. 


Nouveaux livres frangais. 
Agraviados, les, d' Espagne suivi de notices sur 
ſes hommes qui ont joué un röle dans les affai- 

res d Espagne par F. C. 8. Paris. 1827. broch, 

f 1 Rchlr. 
Colonel Duvar, le fils naturel de Napoléon. 4 Vol. 
in 12. Paris 1827 broch. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Histoire de Napoleon par M. de Norvins. Or- 
indes de Poriraits, Vignettes, Cartes et Plans. 
4 Vol. en 16 Livraisons . Paris. 1827 à 1828. 
Chaque Livraison. 1 Athlr. 4 Sgr. 
Ismalie, ou la mort et amour. Boman-Poeme, 
ar le Vicomte d’Arlincourt, 2 Parties. 8. 
aris, 1828. br. . 3 3 Rthlr. 10 Sgr. 
Memoires du Comte de M.., precedes de cinq 
lettres ou considérations sur les memoires parti- 
culiers. 8. Paris. 1828. br. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
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ö FEIERN TER ee 
In den drei Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz, von 
Röſenthel; Hr. Hoppe, Hr. Ruffert, Kaufleute, von 
Liegnitz. — Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Ho⸗ 
verden, von Herzogswalde; 
von Reihn; Hr. v. Aulock, von Pangel. — In der 
goldnen Gans: Hr. Baron v. Sodenſtern, von 
Hirſchberg; Hr. Baron v. Vaͤrſt, von Dresden; Herr 
iebig, Kaufmann, von Waldenburg; Hr. v. Unruh, 
von Leſewitz; Hr. v. Netz, von Koſenuz. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Greif, Kaufmann, von 
Leipzig; Hr. Babel, Lieutenant, von Struſe. — Im 
blauen Hlirſch: Hr. v. Holly, Rittmeiſter, von 
Strehlen; Frau von Klinggräff, von Schollenderff; 
r. Haſſe, Oberamtmann, von Klein⸗Jeſeritz, Herr 
Scholz, Kaufmann, von Grünberg, — Im weißen 


ale 


Hr. Baron v. Richthoͤſf, 9 


Kaufmann, von Gelſenheim; 
von Garbendorff. — In 
Rentmeiſter, von 
von Dzieradz. 
von Glam⸗ 
Sittenfels, 


Adler: Hr. Muͤller, 
Hr. Mann, Oberamtmann, 
der großen Stube: Hr. Dehnel, 
Schoͤnfeld; 72 Grabowsky, Kaufmann, 
— Im weißen Storch: Hr. v. Wenzky, 
bach.— J r. 


von 


88 No 3; 


Forſtrath, von Tworzimirke, 
> Dan k.: 

Indem wir allen guͤtigen und geneigten Beſoͤrde⸗ 
rern des Conzerts am 26ſten d. M. zum Beſten der 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt ganz ergebenſt danken, 
zeigen wir an, daß der Netto⸗Ertrag der Einnahme 
119 Rthlr. 14 Sgr. geweſen iſt. 

Breslau den 27ſten Januar 1828. 

„Der ' zerein für Blinden⸗ Unterricht. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag zweier Real⸗ Glaͤubiger ſoll das 
dem Kretſchmer Johant. George Uhle gehoͤrige, und 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Aus⸗ 
fertigung nachweiſet, im Jahre 1827 nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe auf 8437 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu F Prozent aber, auf 
9795 Rthlr. 10 Sgr. adgeſchaͤtzte Haus No. 1923. 
des Hypothekenbuchs, neue No. 50. auf der Schmie⸗ 
debruͤcke, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und eingela⸗ 
den, in den hierzu angeſetzten Terminen, naͤmlich 
den 1. April 1828 und den 3. Juni 1828, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
sten Auguſt 1828 Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Metzke, in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedin⸗ 
gungen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote 10 Protokoll zu geben und zu 
ewaͤrtigen, daß demnaͤchſt inſofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklart wird, nach. 
eingeholter Genehmigung des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amtes der Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Er⸗ 
legung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtli⸗ 
chen eingetragenen, auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen und zwar der letztern, ohne daß es zu die⸗ 
fen Zwecke der Production der Juſtrumente bedarf, 
verfügt werden. Breslau den 6. Dezember 1827. 

Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 


— 


Hr. v. Pul⸗ 


« 


Edictal⸗Citatlon. ae 

Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Neits 
benz iſt in dem auf Antrag des Koͤnigl. Stadt⸗Wai⸗ 
ſen⸗Amtes über die Fünftigen Kaufgelder des sub 
Nro. 24. auf dem Hinterdom gelegenen Erbſaß Jo⸗ 
hann Albrechtſchen Grundſtückes am arten Januar 


1828 eroͤffneten Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur 


Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller et⸗ 
wanigen unbekgunten Gläubiger auf den aten Mat 
1828 Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ju⸗ 
ſtizrathe Muzel angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Ju⸗ 
ſtizkommiſſarien Pfendſack, Micke und Schulze, 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Ein⸗ 
leitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſpruͤchen an die Kaufgelder⸗ 
Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ge⸗ 
gen den Kaͤufer des Grundſtuͤckes und die uͤbrigen 
Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden, 
und die Vertheilung der Kaufgelder unter letztere er⸗ 
folgen wird. Breslau den rıten Januar 1828. 


Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Haus⸗Verkauf in Oels. 

Das der verehel. Knopfmacher Suſanna Juliane 
Baucholt gehoͤrige, auf der hieſigen kleinen Marien⸗ 
gaſſe sub No. 150. des Hypothekenbuchs gelegene, ganz 
neu, maſſiv, zwei Stock gebaute, und gerichtlich auf 
2040 Rthlr. geſchaͤtzte Haus, ſoll auf Antrag eines 
Glaͤubigers oͤffentlich verkauft werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf den 30. November 1827, den 25. Januar 
1828 und denz ten April 1828, wovon der Letzte 
der peremtoriſche iſt, auf hieſigem Rathhauſe anbe⸗ 
raumt worden, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter 
der Bekanntmachung eingeladen werden, daß die Taxe 
jederzeit in der Regiſtratur eingeſehen werden kann, und 
wird der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
in ſofern nicht gefegliche Umſtaͤnde eine Ausnahme mas 
chen, erfolgen. 

Oels den 30. Auguſt 1827. 

i Das Herzogliche Stadt» Gericht. 


Zu verkaufen. 

Immortellen oder immerſchoͤne Blumen find 
anſetzt beſtaͤndig vorraͤthig zu bekommen, bei dem Gaͤrt⸗ 
ner Wuttge vor dem Pfortenthore zu Reichenbach, 
im Haufe No. 345., und Saamen zu Pflanzen, fo 
wie Pflanzen aller Art, welche folche Immortellen 
bringen, bei Dieſem als auch bei dem Handelsgaͤrt⸗ 
ner Herrn Walter zu Buchwald bei Schmiedeberg 
acht und billig. 
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CCC 
x haafvieh⸗ Verkauf. - 

48 Sprung⸗Staͤre in zter Wolle, de 
ren Verkauf abſichtlich im vorigen Jahre zu 
beſſerer Nutzung der Käufer zuruͤckgeſtellt wurde, 
werden in der Stamm⸗Schaͤferei zu Rux, waͤh⸗ 
rend dem Monat Februar, nebſt 100 Mutter- 
Schaafen, die im Monat Auguſt lamen, beliebi⸗ 
gen Käufern angeboten. Die Proben der Staͤr— 
rg 85 zu 5 in der goldnen Gans bei 

ur - i 
JJ 
Scaafvieh Verkauf. 

Bei dem Wirthſchafts⸗Amt in Marſchwitz bei Oh⸗ 
ee 1 — rein Lichnowskyſcher Ab⸗ 
unft zu co bis 100 Rthlr. und funfzi ttern zur 
Zucht zum Verkauf. a een 
9 — 

Gemalde⸗ und Kupferſtich⸗ 

Verſtei gerung. 

Montag den 4. Februar, Nachmittags um 
3 Uhr, werde ich in meinem Hauſe Albrechts⸗ 
Straße No. 22., eine Anzahl mir zugeſandter 
Original⸗Gemaͤlde von Hamilton, Quartal, 


Ferant 


* 


Horemanns, Cyyp, Bourgignone, Salvator 


Roſa, Gerhard Doco, Sachtleben, Lucas 


Giordano, Pietro Abbate, Guido, Lierens 


u. ſ. w., ſo wie auch mehrere Kupferſtiche guter 
Meiſter oͤffentlich verſteigern, wozu ich die 


Kunſtliebhaber und Sammler ergebenſt einzu⸗ 


laden nicht verfehle, mit dem Bemerken, daß 


ſaͤmmtliche zu verfteigernde Gegenſtaͤnde den ., 


2. und 3. in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 
4 in Augenſchein genommen werden koͤnnen. 


Pfeiffer. 


Schaafvieh- Verkauf. 

Sehr fettes Schaafvieh ſteht auf dem Dominium 

Toͤpliwode bei Nimptſch zum Verkauf. AB 
Zu verkaufen 

In meinem neuen Local in der Nicolai s Straße 
No. 57. find neue, fo wie auch gebrauchte Wagen zu 
billigen Preiſen zu verkaufen und Wagenplaͤtze zu vers 
miethen, womit ſich empfiehlt 

der Sattlermeiſter Oldakowsky. 


Verpachtung. 

Das Brau- und Branntwein Urbar zu Sadewitz 
bei Kant, iſt zu Oſtern oder Johanni d. 5 anderwei⸗ 
tig zu verpachten und koͤnnen die naͤhern edingungen 
bei unterzeichnetemWirthſchaftsamt eingeſehen werden. 

Das Graͤfl. v. Stoſchſche Wirthſchaftsamt von 
Sadewitz. Krauſe. 


er 


\ 


—— 


Aechter Varinas Rollen⸗Canaſter 
in feiner alter Qualité, wird, da er wurmſtichig und 
in Reſten iſt, pro Pfd. mit 14 Rthlr. verkauft, ferner 
duͤnnſchaͤlige vollſaftige Gardeſer⸗Citronen, pro Stuͤck 
9 Pf., 1 und 14 Sgr., marinirter und geräucherter 
Aal, achte Teltower Ruͤben, Hamburger Rauchfleiſch 
= Pfd. 7 Sgr., weſtphaͤliſchen Schinken pro Pfund 


gr. 

Feinſte Braunſchweiger Cervelar- 
\ Wurſt pro Pfd. 16 Sgr. 
Feinſte Schlackwurſt pro Pfd. 12 Sgr. 

Eine zte Gattung 10 Sgr. 
Weiß Stettiner Doppel- Bier 
von einem guten Herbſt-Gebraͤue pro 1/1 Flaſche 
6 Sgr., pro ½ 3 Sgr., desgleichen Porter excl. 

Flaſchen, bei 
G. B. Jäkel, am Ringe (Naſchmarkt) No. 48. 


Anzeige. 

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich wieder 
eine bedeutende Quantitaͤt Tabacksblaͤtter fuͤr billige 
Preiſe abzulaſſen habe. 

Breslau den Zoten Januar 1828. 
Liebich, Coffetier, vor dem Schweidnitzer Thor. 


8 Anzeige. 
Gute friſche Glaͤtzer Butter, ſo wie aͤcht Elbinger 
marinirten Lachs offerirt billigſt 
Carl Hauer, Junkernſtraße No. 34. 
ER Kauflooſe 5 
Br aten Klaſſe szter Lotterie, als auch Looſe zur 
otterie in einer Ziehung, ſind zu haben. 


H. Holſchau der ältere, Reuſcheſtraße Im 


gruͤnen Polacken. 


= Unterrichts = Anzeige. 
Gruͤndlicher Unterricht auf Guitarre und Pianoforte 

wird ertheilt, Altbuͤſſerſtraße No. 56. zwei Stiegen. 

—— —ͤẽůĩ—ᷣ⅛ĩ¹u ꝛ1—ꝛH—⸗ —2—„L—: — 8 


Dienſt⸗ Geſuch. 

Ein Schaafmeiſter aus Sachſen, von mittleren 
Alter, der in den bedeutenſten Schaͤfereien Schleſiens 
gedient hat, ein guter Wollkenner iſt, auch alle Krank⸗ 
heiten der Schaafe zu mindern und fie von der Dreh⸗ 
Krankheit zu befreien weiß, ſucht zu Trinitatis oder zu 
Johanni ein Unterkommen in einer Schaͤferei, bie 
jährlich 150 Rthlr. Löhnung bringt. Näheres erfährt 
man beim Agenten Pohl, Schweidnitzer Straße, im 

8 weißen Hirſch. — m 


Reiſegelegenheit nach Berlin 


zu erfragen auf der Antonien⸗Straße im ſchwarzen 


Adler Nro. 29. — Zugleich zeige ich einem geehrten 
Publikum hierdurch ergebenſt an, daß ich die bevor⸗ 
ſtebende Meſſe zu Fraukfurt a. O., mehrere Wagen, 
ſowobl in Federn haͤngende Kutſchen, als auch Plaus 
wagen dahin ſchicke; für Bequemlichkeit und ſchnelles 
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Fuhrwerk werde ich beſtens beſorgt ſeyn. Auch koͤnnen 
einzelne Perſonen darauf Rechnung machen, wenn die 
Beſtellung nicht zu ſpaͤt geſchieht. Um geneigten Zus 
foruch bittet Ken 

Für die durch die Waſſerfluthen Verunglückten 
des Habelſchwerdter Kreiſes gingen bei Unterzeich⸗ 
netem noch folgende Beitraͤge ein: 

272) Fr. v. M. 1 Rthlr. 273) Dorothea S. s Kthl. 
274) von Polniſch⸗Wartenberg durch Verloſung von 
größtentheils weiblichen Arbeiten 21 Rthlr. 20 Sgr. 

Wilh. Gottl. Korn 


Literariſche Nachrichten. 
A n n g e 
So eben ſind die folgenden beiden Werke erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Cin Breslau in der 
W. G. Kornſchen) zu haben: 
1.) Syſtematiſches 


Lehrbuch der Polizeiwwiſſenſchaft, 


Preußiſchen Geſetzen, Edicten, Verordnungen 
und e 
ſowoh f 
zum Unterricht der Regierungsreferendarien und aller 
Derjenigen, welche ſich Ber Polizeiwiſſenſchaft widmen. 
8 1 


R als auch | 
zur Huͤlfe für die Koͤnigl. Preußiſchen Regierungs⸗ 
raͤthe, Landraͤthe, Polizeiraͤthe, Buͤrgermeiſter, Rath⸗ 
männer, Polizeikommiſſarien, Gendarmerieoffiziere, 
Gutsbeſitzer, Domainenbeamte und Dorfſchulzen, bei 

Ausuͤbung ihres Amtes als Polizeibeamte. 


; desgleichen auch — 
zum Gebrauch fuͤr Richter und Juſtizkommiſſarien. 
Herausgegeben von Ph. Zeller. Erſter Theil. 
Quedlinburg und Leipzig, bei G. Baſſe. 


Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 
II.) Preußiſches upPolizei⸗ Strafrecht 


praktiſche Anweiſung zum polizeigerichtlichen 

Verfahren bei Unterſuchungen, ſowohl gegen 

die Uebertreter der Polizeigeſetze, als auch gegen 
die Verbrecher. 1 


Fuͤr 1 i 
die Mitglieder der Koͤnigl. Preußiſchen Reglerungen, 
die Landraͤthe, Polizeipraͤſidenten, Polizeiraͤthe, Buͤr⸗ 
germeiſter, Polizeikommiſſarien, Gendatmerieoffiziere, 


gr. 8. 


Gatsobrigkeiten, Domainenbeamte und Dorfſchulzen, 
ſo wie auch zum Gebrauch fuͤr Richter, beſonders 


Criminalrichter, fuͤr Inqutrenten und Juſtiz⸗ 
—tbommiſſarien. ? 
Herausgegeben von Ph. Zeller. . 
Quedlinburg und Leipzig, bei G. Baſſe. gr. 8. 
f Preis: 25 Sgr. 
ad 1) Schon lange hat ſich jeder Polizeibeamte nach 
einem Unterrichts- und Huͤlfsbuche zur zweckmaͤßigen 


Ausübung feines Amtes geſehnt. In obigem Lehrbuche 
finden nicht allein dieſelben ein ſolches, ſondern auch die 
Gutsbeſitzer, deren Juſtitiarien, die Domainenbeamten 


und Pächter, fo wie auch die Dorfrichter und Schulzen 


lernen daraus ihre Rechte und Pflichten bei der Vue 
verwaltung, neben und unterm Landrathe, kennen, welche 
nur wenigen von tra bekannt ſeyn koͤnnen. 
ſes Buch alles enthaͤlt, was die vielen Ediete, Verord- 
nungen und Miniſterialreſeripte, das Polizeiweſen be⸗ 
treffend, vorſchreiben; ſo wird es auch denjenigen zur 
Hülfe gereichen, welche dle vielen Sammlungen derſel⸗ 
ben beſitzen, weil ſolche Vorſchriften bei jedem Lehrſatze 
angeführt find. — add II.) Das „Poli ei⸗Straf⸗ 
recht“ lehrt aachen das Verfahren in 
Criminal⸗Unterſu 

Werke in genauer Beziehung. 

Den Richtern und Juſtizkommiſſarien ſind beide Werke 
deshalb nothwendig, weil ſie daraus die Grenzen der po⸗ 
lizeilichen und richterlichen Gewalt, ſowohl in Civil als 
in Strafſachen kennen lernen, und weil erſtere die Po— 
lizeibeamten bei den vorbereitenden Unterſuchungen dar⸗ 


olizeis und 


nach leiten koͤnnen. 
Anzeige eines neuen mediziniſchen Journals. 


Im Verlage des Unterzeichneten wird für 1828 ein 
neues Journal unter dem Titel: Ri a 
Archiv fuͤr die geſammte Medizin, eine fort⸗ 
laufende, ſyſtematiſch geordnete Ueberſicht 
aller literariſchen und praktiſchen Erſchei⸗ 
nungen in der geſammten Mediein, in ge⸗ 
drängten Auszügen nach den neu erſchiene⸗ 
nen mediziniſchen Journalen, Literatur⸗ 
Zeitungen, kliniſchen r ꝛc., uns 
ter Mitwirkung der Herren Dr. Braune, Dr. 
A. Hanel in Leipzig, Dr. Hille in Dresden, 
Dr. Kuhn, Dr. Meißner in Leipzig, Prof. Dr 
Naumann in Berlin, Prof. Dr. Radius und 
Dr. Walther in Leipzig, bearbeitet und heraus⸗ 
geben von Dr. L 5 Unger, Graͤfl. Solms; 
chem Rathe und Leibarzte, und Dr. F. A, Kloſe 

in Leipzig, 
erſcheinen. Der Preis deſſelben, 12 Hefte in gr. g. 
auf weißem Druckpapier, iſt Neun T aler, alle 
ſoliden Rage des In- und Auslandes (in 
Bresiau die Wilhelm Gottlieb Kornſche) fo wie 
loͤblichen Poſtaͤmter nehmen darauf Beſtellung 


ie 
f in erfteren it ein ausfuͤhrlicher Proſpectus gra⸗ 


an; 


Getreide⸗Prei 
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Da die⸗ 


ungsſachen, und ſteht mit erſterem d 


s in Courant. (Preuß. 


— 


tis zu haben, der uͤber Plan und Anordnung der 
Herren Herausgeber das Nähere andeutet, und die Na⸗ 
men der, ſaͤmmtlich in der literariſchen Welt ruͤhmlich 
bekannten, Mitarbeiter bürgen für die vorzuͤgliche Aus⸗ 
beute diefer neuen Zeitſchrift. a 
Der Unterzeichnete fordert alle deutſche Aerzte zur 
Unterſtutzung dieſes wahrhaft verdienſtlichen Unterneh- 
mens auf, und bittet ſie, ihre Beſtellung auf daſſelbe 
recht zeitig zu machen. Die Beſitzer dieſes Journals 
ſollen nichts vermiſſen, was Abd bis jetzt die Lectuͤre 
einer Menge anderer Journale unentbehrlich gemacht 
hat. Leipzig, am 12. Januar 1828. e 


C. H. F. Hartmann. 


So eben find erfchi 15 
Salat 2 en und bei W. G. Korn in 
Die Kinderkrankheiten, 
nach den neueſten Anſichten und Erfahrungen, zum 
unterricht fuͤr praktiſche Aerzte und zum Gebrauche 

. fuͤr akademiſche Vorleſungen bearbeitet, 


von 
Dr. F. L. Meißner. 
Erſter Theil. Preis: 2 Rthlr. 


Der bereits durch mehrere Schriften ruͤhmlichſt ber 
kannte Verfaſſer hat durch gegenwärtige ſich ein ge⸗ 


wiß nicht geringes Verdienſt um die Heilkunde erwor⸗ 


ben, indem er nicht allein feine reichen, im Felde der 
Kinderkrankheiten gemachten Erfahrungen in derſelben 
niedergelegt, ſondern zugleich dieſen die Anſichten und 
Heilmethoden beruͤhmter Kinderärzte an die Seite ge⸗ 
ſtellt hat, ſo daß der Leſer in den Stand geſetzt wird 
von jedem abgehandelten Gegenſtande eine moͤglichſt 
vollkommene Kenntniß zu erhalten. — 
Wenn fruͤher Handbücher über Kinderkrankheiten ge⸗ 


woͤhnlich nur eigne Anſichten ihrer Verfaſſer erhalten, 


ſo hat dieſes den Vorzug: außerdem noch einen ſelte⸗ 
nen Schatz fremder Erfahrungen in ſich zu faſſen, die 
eine um ſo gruͤndlichere Wuͤrdigung gefunden haben, 
als Herr Dr. Meißner es ſich ſehr angelegen ſeyn 
ließ, die Wirkung geruͤhmter Mittel zu prüfen, um in 
den Stand geſetzt zu ſeyn, zugleich ein genuͤgendes uns 
richtiges Urtheil darüber zu fällen. Der erſte Thel 
dieſes Handbuches enthaͤlt das Noͤthige uͤber die In⸗ 


dividualität des kindlichen Organismus und die Krank⸗ 


elten des Eles und Kindes bis zum beendigten Durch 
ruche der Milchzaͤhne. 
Der ꝛte Theil erſcheint in 4 Wochen. 

keipzig im Januar 1828. A. Feſt ſche 

b Verlags Buchhandlung. 


Maaß.) Breslau den 31. Januar 1828. 


N ſtev ?: ; Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kehlr. 20 Sgr. 7 Pf. — 1 Nike, 16 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. „ pf. 
Se 1 Rthlr. 18 Sgr. ⸗ pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. „pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. » Pf. 
Ger 5 1 Rthlr. 5 Sgr. 5 Pf. ee Rthlr. 7 Sgr. 2 Pf. —4 7 Kehle. 7 Sgr. G Pf. 
Hafer „ Ktblr. 27 Sge. 6 pf. — ⸗Kthlr. 23 Sgr. 9 Pf. — . Athlr. 20 Sgr. = Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
2 Kornfchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtäͤmtern zu haben, 


N Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Saamen Anzeige. 


Nachdem meine fr dieſes Jahr bezogenen Saamen bei dem Erproben eine vortheilhafte Keimfaͤhig⸗ 
keit bewieſen und ergeben haben; fo empfehle ich mit Recht gleich den fruͤhern Jahren meine ſaͤmmt⸗ 
liche fuͤhrende Saamen⸗Sorten einer geneigten Abnahme. 
f Ein Sortiment. 
Aster fistulosa flos plena ö 
Extra gefuͤllter Nöhrafter-Saamen von 8 Priefen in 8 verſchiedenen ausgewaͤhlteſten Sorten der 
in der Preisliſte von No. r. bis inkluſive No. 8. aufgeführten ſchoͤnen Farben für 74 Sgr. 
Ein Sortiment 
extra gefüllter engliſcher Caranten oder Zwerg-Sommer⸗Levkoyen⸗Saamen von 18 Prieſen in 18 ver⸗ 
ſchiedenen ausgewaͤhlteſten Sorten der in der Preisliſte von No. 1. bis inkluſive No. 19. aufgeführten 
ſchoͤnen Farben fuͤr 12 Sgr. 


Ein Sortiment | 
extra gefuͤllter halb englifcher oder hoher Sommer-Levkoyen⸗Saamen von 10 Prieſen und ſpaͤtbluͤhen⸗ 
der oder perinirender Herbſt-Levkoyen-Saamen von 9 Prieſen zuſammen von 19 Prieſen in 19 verſchie⸗ 
denen ausgewaͤhlteſten Sorten der in der Preisliſte von No. 20. bis influfive No. 39. aufgefuͤhrten 


ſchoͤnen Farben fuͤr 12 Sgr. f 12 
Ein Sortiment 5 


extra gefuͤllter Winter⸗Levkoyen⸗Saamen von 10 Priefen in ro verſchiedenen ausgewaͤhlteſten Sorten 
der in der Preisliſte von A. bis influfive A. B. aufgeführten ſchoͤnen Farben für 74 Sgr. 
Er FETT 
5 Melonen ⸗ Körner b 
der vorzuͤglichſten Sorten mit Namen und Bemerkung der Jahreszahl, in welcher ſie geerndtet worden 
find, pro 30 Körner Io Sgr. 
Cheiranthus cheiri flos plena, extra gefüllter brauner Wiener Stangen⸗Lack, 100 Korn 10 Sgr. 
Cheiranthus cheiri flos semi plena, halbgefuͤllter brauner Wiener Buſch-Lack mit ſehr ſtarken Blur 
menbuͤſcheln, 1d0 Korn 5 Sgr. 
Cheiranthus cheiri flos semi plena caerulea, halbgefüllter blauer Buſch-Lack, 100 Korn 30 Sgr. 
Impatiens balsamina fl. pl. extra gefüllte Balſaminen in ı2 Farben, zoo Korn 15 Sgr. 
Reseda adorata, wohlriechende Reſeda, das Loth Io Sgr. f 
Reseda alba, weiße Reſeda extra zu Bouquet, das Loth 10 Sgr. 
Aster fistulosa flos plena, 8 gemiſchte Farben Roͤhraſtern, 100 Korn 21 Sgr. 
Carviol⸗Sa amen. 
Extra fruͤh ciperſcher in die Miſtbeete, das Loth 17 Sgr. 
Extra früh engl. in die Miſtbeete, das Loth 16 Sgr. 
Extra großer aſtatiſcher (wegen ſeiner außerordentlichen Blumengroͤße, gedraͤngter Reinheit und Weiße 
ſehr und vorzugsweiſe zu empfehlen), das Loth 174 Sgr. 
ER j Das Loth 5 Sgr. 
Extra frühe niedrige Wiener Oberkoblruͤben mit kleinem Kraut, 
extra früh niedrig Welſch⸗ 5 5 zum Treiben und im Lande die erſte Frucht. 
De as Loth 4 Sgr. 0 
Baſilikum kleinblaͤttrig, Blutrothkraut holl. zu Salat, früh hohes Butter-Weißkraut. 
Extra frühes Blutrothkraut faſt ſchwarz 5 Sgr., große ſpaniſche Artiſchocken 5 Sgr., Melonen die 
beſten Sorten gemiſcht 10 Sgr., extra frühe holl. Treibe⸗Carotten in die Miftbeete 3 fgr, und gro⸗ 
ßer holl. Knollen⸗Sellerie, 4 Sgr. pro Loth. a 
; ern ; 3 Das Loth 3 Sgr. a 
Gefuͤllte krausblaͤttrige Schnitt⸗ Peterſilie, Thymian, Weinraute, fruͤhe weiße engliſche und blaue 
Oberkohlruͤben, früh hohes gelbes und grünes Welſchkraut, rothe runde hol. Monat⸗Radieſel. 
Teltanerz und Turnips⸗Ruͤben, lange Schlangen- und frühe Trauben⸗Gurken von 1824er Erndte, 


fein weißer holl. Spargel, Sallat arabiſcher größter befter (ſelten), aſiatiſcher großer gelber, und 

Montre gelber feſter, der beſte zum Treiben. f 
: £ Das Loth 24 Sgr. 

Großblaͤttriges Baſtlikum, gefülltes Kerbelkraut, Majoran, franzoͤſiſcher buſchiger, Meliſſe- oder 
Edelcitron, grüner und gelber Portulack, einfache Schnitt⸗Peterſilie, gelber und grüner Savoher⸗ 
kohl, Rotabaga, große ſchwediſche gelbe Unterkohlruͤbe, blutrothe holl. Sallat oder Ein machruͤbe, 
Sallat, beſte fruͤhe Forell, großer Steinkopf (Winter⸗) und bunter brauner Pral extra, Entivien⸗ 
Sallat, roͤmiſche Bind⸗ oder Sommer⸗ und krausblaͤttrige engl. Winter⸗, kurze oll. Carotten ins 
Land, Peterſilien⸗Wurzel lange Erfurther dicke, Zucker⸗Wurzel, Sommer- und extra dicker Win⸗ 
ter⸗Borré, große weiße ſpauiſche und extra Winterzwiebeln. 

1 Das Loth 2 Sgr. n 

Bohnen⸗ oder Pfefferkraut, einfache und gefüllte Garten⸗Kreſſe, Lavendel, Loͤffelkraut, Pimpinel, 
Rosmarin, Salbei, krauſer blauer und gruͤner Winterkohl, extra große weiße ſpaͤte Oberkohlruͤ⸗ 
ben, extra großes ſpaͤtes Weiß⸗ und gelbes Welſchkraut (neue Sorten), weiße runde hol. Monat⸗ 
radieſel, gelber Prinzenkopf⸗Sallat, Raponze⸗Sallat, Haber - und Raponticas Wurzel, große 
rothe fpanifche, harte Nürnberger und lange füße Birnzwiebeln. 

f f Das Loth 14 Sgr. ; 

Iſopkraut, Mangold, Sauerampfer, Unterkohlruͤben, lange Erfurther Rettige, weiße und gelbe run⸗ 
de holl. Mairuͤben, und Scortionair-Wurzel. Das Loth 14 Sgr. ſchmalblaͤttriger Spinat. 

j : i Das Loth 1 Sgr. j 
breitblaͤttriger Spinat, frühe lange Sommer- und Winter-Nettige, und Paſtinakwurzel. 
5 Ein Sortiment von Io Sorten ſchoͤn gewählter Blumen-Saamen 2 


N 
N 
u 
AR 
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2 2 5 15 7 7. 2 2 * 74 Sgr. 

7 5 0 . . 2 . FF 

2 7 # 25 = z z z . S 124 Sgr. 

2: 46. = 30 7 7 EZ z 2 5 Sgr. 

7 4 7.409 7. z z 7 z 253,288 Sgr. 

7 7 „ 50 5 z z z „ 

ie 2 2 ‚co . 7 . z z 30 Sgr. 
Das Saamen⸗Verzeichniß, welches nebſt der Gemuͤſe⸗, Gartens und Futtergras⸗Saamen eine 


. a 28 Blumen-Saͤmereien enthält, wo die Priefe zu 1 Sgr. abgelaſſen, wird unentgeldlich 
verabreicht. a n 
Futter⸗, Gras⸗, Kraut⸗ und Ruͤben⸗Saamen. 
Medicago sativa, franzoöſiſche Lucerne oder ewiger Klee, das Pfund 10 Sgr. 
Caput, ſpaͤtes großes Weißkraut, pro Pfd. 30 Sgr. 
Lolium perenne, feingefiebtes engl. Raigras, pro Pfd. 14 Sgr. „ 
Lolium St. foin avena elatior, feingeſiebtes franzoͤſiſches Raigras, pro Pfd. 14 Sgr. 
Rotabaga, große gelbe ſchwediſche Unterkohlruͤbe, pro Pfd. 50 Sgr. a 
Unterkohlruͤben oder Pfoſchen, das Pfd. 30 Sgr. 
A. Zucker⸗Erbſen, frühe weißbluͤhende engliſche 15 Sgr., große graubluͤhende Saͤbel⸗ 15 Sgr., 
mit ſchwarzen Punkten 15 Sgr., extra frühe niedrige franzoͤſiſche Zwerg⸗ 16 Sgr., große Mai 
16 Sgr. B Kneifel⸗Erbſen, fruͤheſte niedrige Mais 15 ſgr., frühe Erfurther große Klunker 
10 Sgr. und fruͤheſte franzoͤſiſche Zwerg 15 Sgr. pro Pfund. 
A. Stangen⸗Bohnen, lange weiße Schwerdt⸗ extra 1o Sgr. B. Zwerg⸗Bohnen, weiße Schwerdt 
extra To Sgr. und frühe weiße holl. extra zum Treiben 12 Sgr. C. Puff⸗Bohnen große Garten 
10 Sgr. pro Pfd. 98 
f Die Beſtellungen werden nach der Reihefolge des Eingangs effectuirt, Briefe und der Geldbe⸗ 
trag wird hoͤflichſt franco erbeten. Breslau im Februar 1828. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. ro. 


„Aechter reiner Eichelfaffee empfiehlt das Pfund 4 Sgr. und eingelegte Pfeffergurken das neue preu⸗ 
ßiſche Quart 8 Sgr. fortwaͤhrend er ge 
der Obige. 


